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Geliebte Söhne! 


Wir, als Wächter jenes Glaubens, dem die chriſtlichen 
Völker ihre moraliſche und bürgerliche Bildung zu verdanken 
haben, würden eine unſerer erſten Pflichten vernachläſſigen, 
wenn wir nicht oft und kräftig unſere Stimme erſchallen ließen, 
gegen jenen ruchloſen Kampf, durch welchen man verſucht, Euch, 
geliebte Söhne, das koſtbare Kleinod zu entreißen. Durch 
lange und ſchmerzliche Erfahrungen belehrt, kennt Ihr wohl 
die ſchrecklichen Folgen dieſes Kampfes und Ihr bedauert die⸗ 
ſelben ſowohl als Katholiken als auch als Italiener auf das 
Höchſte. In der That, kann man wohl dem Namen und der 
Neigung nach Italiener ſein, ohne ſich zu entrüſten über die 
Unbilden, die man dieſem göttlichen Glauben entgegenzuſetzen 
wagt, jenem Glauben, welcher ja unſer ſchönſter Ruhm iſt, 
der ja dem Land Italien den Vorzug vor allen anderen Na⸗ 
tionen gegeben und der Stadt Rom das Zepter der Welt ver⸗ 
liehen hat, der auf den Ruinen des Heidenthums und der Bar⸗ 
barei das wunderbare Gebäude der chriſtlichen Ziviliſation auf⸗ 
geſtellt? Kann man mit trockenem Auge zuſchauen, wie geradezu 
in jenem Lande, in deſſen Centrum der göttliche Erlöſer ſich 
würdigte, den Sitz ſeines Reiches aufzuſchlagen, ſeine Lehren 
angefeindet, der Kultus beeinträchtigt, ſeine Kirche bekämpft, 
ſein Stellvertreter bedrückt wird? Kann man wohl zuſehen, 
wie ſo viele Seelen, die durch Chriſti Blut erlöst ſind, ver⸗ 
loren gehen, Seelen, die der vorzüglichſte Theil ſeiner Herde 
bilden, wie ein ganzes Volk, welches 19 Jahrhunderte hindurch 
ihm beſtändig treu geblieben, einer immerwährenden und jetzt 
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noch beſtehenden Gefahr ausgeſetzt iſt, vom Glauben abzufallen 
und hingedrängt wird auf eine Bahn des Irrthums, des La⸗ 
ſters, des zeitlichen Elendes und des Verfalles? 

Ihr begreifet, theure Söhne, daß dieſer Kampf, von dem 
wir reden, der da gerichtet iſt gegen das himmliſche und irdiſche 
liebe Vaterland, gegen die Religion unſerer Väter und gegen 
die Civiliſation, die gerade von ihnen uns überliefert worden 
mit einem ſo großen Glanz der Kenntniſſe, der Wiſſenſchaften 
und der Künſte, doppelt verbrecheriſch und ſchuldbar erſcheint, 
ſowohl in Bezug auf die verletzte Menſchheit, als auch auf die 
beleidigte Gottheit? Woher aber kommen hauptſächlich dieſe 
Anfeindungen? Sie kommen von jener Sekte der Freimaurer, 
von welcher wir abgehandelt haben in unſerer Encyclifa Hu- 
manum genus vom 20. April 1884 und in jener vom 15. 
Oktober 1890, gerichtet an die Biſchöfe, an den Klerus und 
an das Volk von Italien. Mit dieſen zwei Briefen haben 
wir dem Freimaurerthum die Maske vom Geſicht geriſſen, wo⸗ 
mit ſie die Augen der Völker verhüllte und wir haben ſie klar 
gelegt in ihrer rohen Ungeſtalt, in ihrer finſteren und höchſt 
verderblichen Handlungsweiſe. Gegenwärtig beſchränken wir 
uns auf die Erwägung der beklagenswerthen Folgen im eigenen 
Land Italien. Die Sekte der Freimaurer iſt ſchon ſeit langer 
Zeit in dieſes Land eingedrungen und iſt unter dem gefälligen 
Schein von einer filantropiſchen, beglückenden Geſellſchaft für 
das Volk unſeres ſchönen Landes und auf dem Wege von Ver⸗ 
ſchwörungen, Beſtechungen und Gewaltthätigkeiten dazu gelangt, 
um Italien, ſogar Rom zu beherrſchen; wie vieler Unordnung, 
welchem Unheil hat ſie nicht in etwas mehr als 6 Jahren 
den Weg aufgethan! 

Große Uebel hat in dieſer kurzen Zeit unſer Vaterland 
geſehen und ertragen. Die Religion unſerer Väter iſt zur Ziel⸗ 
ſcheibe von Verfolgungen jeglicher Art gemacht worden; mit 
dieſem ſataniſchen Plan: das Chriſtenthum dem Naturalismus, 
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den Kultus des Glaubens dem Kultus der Vernunft, die ka⸗ 
iholiſche Moral der unabhängigen Moral, den Fortſchritt des 
Geiſtes dem der Materie zu unterſtellen. Den Grundſätzen 
und Geſetzen des Evangeliums hat man es gewagt, Grund⸗ 
ſätze und Geſetze entgegenzuſtellen, welche man den Inbegriff 
der Revolution nennen kann, Grundſätze, die gottloſe Lehren 

enthalten und ein eigentlicher Spott auf Schule, auf Wiſſen⸗ 

ſchaft und auf chriſtliche Künſte ſind. Eingedrungen in den 

Tempel des Herrn hat dieſe Sekte durch Raub der Kirchen⸗ 

güter, des größten Theiles der Stiftgelder, die für die hl. Ge⸗ 
heimniſſe unentbehrlich ſind, auf freche Weiſe ſich bemächtigt, 

die Anzahl der Prieſter durch den Auszug der Kleriker für das 

Militär unnöthigerweije vermindert. Da man die Spendung 

der hl. Sakramente nicht verhindern konnte, ſucht man auf 

allen möglichen Wegen die Zivilehe und weltliche Beerdigungen 

einzuführen und zu fördern. Da es nicht gelungen iſt, der 

Kirche die Erziehung der Jugend aus den Händen zu reißen 

und die Verwaltung in den Wohlthätigkeitsanſtalten gänzlich 

an ſich zu ziehen, zielt man darauf hin, mit beſtändiger Wuth 

Alles zu verweltlichen, was ſo viel ſagen will, als jeden chriſt⸗ 

lichen Keim in Allem zerſtören. Da man die Stimme der 

katholiſchen Preſſe nicht erſticken konnte, hat man Alles gethan, 

um ſelbe zu verdächtigen und zu verleumden. 


Zur Bekämpfung der katholiſchen Religion welche Partei⸗ 
leidenſchaften und welche Widerſprüche! Man ſchloß die Klö- 
ſter und ihre Zellen und vermehrte dafür nach Belieben die 
Logen der Freimaurer und die Geheimwinkel der Sekten. Man 
verkündete laut das Recht der Vereinsfreiheit; dennoch iſt dieſe 
juridiſche Freiheit, von welcher Geſellſchaften von jeder Färbung 
Gebrauch machen, den religiöfen Orden unterſagt. Man hat 
die Freiheit des Kultus zugeſichert und doch übt man die ge⸗ 
häſſigſten und die wüſteſten Unduldſamkeiten und Quälereien 
geradezu jener Religion gegenüber, welche die Religion der 
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Italiener iſt und welcher man Hochachtung oder vielmehr Schutz 
verſchaffen ſollte. Zum Schutze und zur Unabhängigkeit des 
Papſtes machte man Verſicherungen und große Verheißungen 
und Ihr ſehet, mit welcher Geringſchätzung unſere Perſon jeden 
Tag zum Spiel herbeigezogen wird. Jede Gattung von welt⸗ 
lichen Feſtlichkeiten hat freien Raum; nur wird bald dieſe bald 
jene der katholiſchen Feierlichkeiten unterſagt oder geſtört. Man 
begünſtigt im Innern der Kirche die Spaltung, den Abfall, 
die Empörung gegenüber den legitimen Oberen; die religiöſen 
Gelübde und beſonders den religiöſen Gehorſam tadelt man als 
der Würde des Menſchen zuwiderlaufend und dennoch leben 
ganz ungeſtraft gottloſe Vereine, die mit einem ſchrecklichen Eid⸗ 
ſchwur ihre Mitglieder verbünden und auch ſogar bei dem Ver⸗ 
brechen blinden und ganz unbedingten Gehorſam verlangen. 


Ohne die Macht der Freimaurerei zu übertreiben, da man 
ihrer direkten und indirekten Handlung alle Uebel zuſchreibt, 
welche uns gegenwärtig in religiöſer Hinſicht beläſtigen, fühlt 
man doch ihren Geiſt in den Thatſachen, die wir aufgezählt 
haben und noch erwähnen, jenen Geiſt, der ein unverſöhnlicher 
Feind von Chriſtus und der Kirche iſt, der alle Wege aufſucht, 
alle Künſte gebraucht, alle Mittel auswählt, um der Kirche 
ihre älteſte Tochter zu entziehen, Chriſto die theure Nation, 
ſeinem Stellvertreter den Wohnſitz und der katholiſchen Einheit 
ihr Centrum zu rauben. Den böfen und äußerſt wirkſamen Einfluß 
dieſes Geiſtes auf unſere Angelegenheiten ſoll man heute nicht 
nach wenigen flüchtigen Zeichen bemeſſen und ihn auch nicht 
nach der Anzahl der Thatſachen beurtheilen, welche in 30 Jah- 
ren ſich vollzogen haben; denn ſtolz auf ihre Erfolge hat die 
Sekte ſelbſt laut verkündet und ſie hat uns geſagt, was ſie in 
der Vergangenheit gethan und auch das, was ſie in der Zu⸗ 
kunft zu thun ſich vornimmt. Die Regierungen der Staaten, 
bewußt oder unbewußt, werden vom Geheimbunde im wahren 
Grunde nur als ſeine Inſtrumente angeſehen; was von der 
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religiöſen Verfolgung, welche Italien betrübt hat und noch 
thut, ſo viel heißt, als daß die ſo ruchloſe Sekte ſich auf ei⸗ 
gene Fauſt hin groß thut, mit durch andere Hände vollführter 
Handlung, aber immerhin auf mittelbare oder unmittelbare 
Weiſe, direkt oder indirekt mit einer Schmeichelei oder Drohung, 
mit Verführung oder Revolution, mit einer Handlung, die von 
ihr eingegeben, befördert, ermuthigt und unterſtützt wird. 


Der Weg vom religiöfen Untergang zum ſozialen Abgrund 
iſt ſehr kurz. Iſt das Herz des Menſchen nicht mehr auf 
Hoffnungen und auf himmliſche Liebe gerichtet, da es des Un⸗ 
endlichen fähig und bedürftig iſt, dann wirft es ſich mit einer 
unerſättigenden Wuth auf die Güter der Erde; darum folgt 
auch nothwendig und unausweichlich ein beſtändiges Ringen ab 
Seite der gierigen Leidenſchaften, ſich Vergnügen zu bereiten, 
ſich zu bereichern, ſich jo Ehren zu verſchaffen, und dann folgt 
die große, unerſchöpfliche Quelle von Argliſt, von Meineid, von 
Verderben und von allen möglichen Verbrechen. Gewiß haben 
in unſerem Italien vor den gegenwärtigen Verhältniſſen die 
moraliſchen und ſozialen Unruhen nicht gefehlt, es hat deren 
gegeben; aber was für einen ſchmerzlichen Anblick bietet uns 
Italien in unſern Tagen? In den Familien iſt die vorige 
brüͤderliche Liebe, welche die häusliche Harmonie ausmacht, eine 
äußerſt ſchwache geworden, das väterliche Anſehen iſt oft ſowohl 
bei Kindern als auch bei Eltern mißkannt; die Streitigkeiten 
mehren ſich und die Eheſcheidungen ſind nicht mehr ſo ſeltene 
Dinge. In den Städten häufen ſich mit jedem Tag die zivilen 
Zwiſtigkeiten, die rächenden Wuthausbrüche unter den verſchie⸗ 
denen Gattungen der Bürgerſchaft; die Zügellofigkeit der neuen 
Generationen, herangewachſen unter dem Leitſtern einer übel⸗ 
aufgefaßten Freiheit, die nichts mehr achtet weder in der Höhe 
noch in der Tiefe; es folgen die Verlockungen zum Laſter, die 
frühreifen Verbrechen, die öffentlichen Skandale. Der Staat 
hält ſich, anſtatt es für höchſte und edelſte Pflicht anzuſchauen, 
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in einer harmoniſchen Allgemeinheit die göttlichen und menſch⸗ 
lichen Rechte zu erkennen, zu ſchützen, zu ſtützen, für einen uns 
umſchränkten Machthaber darüber und er kennt ſie nicht oder 
er ſchränkt ſie noch ein ganz nach ſeinem Belieben. Die ſo⸗ 
ziale Ordnung wird endlich im Allgemeinen in ihrer Grundlage 
erſchüttert. Bücher, Zeitungen, Schulen, Lehrſtühle, Leſezirkel 
und Theater, Statuen, öffentliche Vorträge, Photographien und 
ſchoͤne Künſte, Alles ſtimmt überein und einigt ſich, um die 
Geiſter zu verkehren und die Herzen zu verderben. Unterdeſſen 
ſeufzet das unterdrückte und in das Elend geſtürzte Volk; die 
anarchiſchen Sekten erwachen; die Klaſſen der Arbeiter ſtehen 
auf und vermehren die Schaaren vom Sozialismus. Kommu⸗ 
nismus und der Anarchie; die Charakter ermatten und ſo viele 
Seelen, nicht mehr wiſſend, weder würdig zu leiden noch männ⸗ 
lich ſich aus der Drangſal zu befreien, geben ſich ſelbſt auf 
und ſo nehmen ſie ſich durch Selbſtmord auf feige Weiſe das 
Leben. 


Das find nun die Früchte, die uns Italienern die Sekte 
der Freimaurer gebracht hat. Darauf wagt dieſelbe vor Euch 
zu kommen, indem ſie ihre Verdienſte für das Vaterland rühmt, 
um uns und allen denjenigen, die unſere Stimme hören und 
Jeſus Chriſtus treu bleiben, den verleumderiſchen Titel: Feinde 
des Vaterlandes zu geben. Welches die Verdienſte ſind gegen 
unſer Vaterland ab Seite der ruchloſen Sekte, das thut gut 
zu erwähnen, das ſagen die Thatſachen. Thatſachen ſagen, daß 
der Patriotismus der Freimaurer gar nichts Anderes iſt als 
der Egoismus einer Sekte, der ſich bemüht, Alles zu beherr⸗ 
ſchen, indem er den Herrn ſpielt über die modernen Staaten, 
welche Alles aus ſeiner Hand ſammeln und annehmen. Die 
Thatſachen ſagen, daß in den Plänen der Freimaurer, die Na⸗ 
men der politiſchen Unabhängigkeit, der Gleichheit, der Bildung, 
des Fortſchrittes, darauf hinzielen, um in unſerem Vaterland 
der Unabhängigkeit des Menſchen von Gott, der Erlaubtheit 
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des Irrthums und des Laſters den Weg zu bahnen, als Bund 
von einer Sekte zum Nachtheil der anderen Bürger, als Erfin⸗ 
dung der Glückſeligen des Jahrhunderts, ſich lebhafter unter⸗ 
halten und das Leben angenehm genießen zu können, als Rück⸗ 


kehr eines mit göttlichem Blut erkauften Volkes, zu den Spal⸗ 
tungen, zum Verderben, zur Schande des Heidenthums. 


Man ſoll ſich darüber gar nicht wundern. Eine Sekte, 
die ſich bemüht, nach 19 Jahrhunderten der chriſtlichen Bildung 
die katholiſche Kirche niederzuſchlagen und die göttlichen Quellen 
zu verrammeln, die als die abſolute Leugnerin des Uebernatüͤr⸗ 
lichen jede hl. Offenbarung wegwirft und folglich auch alle 
Mittel des Heiles, die uns die Offenbarung gewährt; die ſich 
für ihre Pläne und Werke einzig und gänzlich auf eine ſchwache 
und verdorbene Natur, wie die unſerige iſt, fußt; eine ſolche 
Sekte kann nichts Anderes ſein, als der Höhepunkt des Stolzes, 
der Lüſternheit und der Sinnlichkeit. Nun iſt es dem Stolze 
eigen, daß er unterdrückt, der Lüſternheit, daß ſie beraubt, der 
Sinnlichkeit, daß ſie ruinirt, und ſobald dieſe drei genannten 
Begierlichkeiten auf ihre Höhe geſtiegen, dann nehmen die Un⸗ 
terdrückung, das Raubweſen, die verführende Verdorbenheit, ſich 
immer mehr verbreitend, unglaubliche Dimenſionen an: ſie wer⸗ 
den der Druck, der Raub, der verpeſtende Keim für ein ganzes 
Volk. Daher ſei es erlaubt, indem wir uns mit unſerm Wort 
an Euch wenden, daß wir Euch die Freimaurerei als eine 
Feindin Gottes, zur gleichen Zeit der Kirche und des Vater⸗ 
landes ſchildern. Erkennet ſie nun einmal praktiſch als ſolche! 
Mit allen Waffen, welche Euch die Vernunft, das Gewiſſen 
und der Glaube an die Hand geben, vertheidigt Euch vor einem 
ſo frechen Feinde. Niemand laſſe ſich reizen von ihrem ſchönen 
Aeußern, Niemand verlocken von ihren vielen Verheißungen und 
Niemand abſchrecken durch ihre Drohungen. Erinnert Euch, 
daß das Chriſtenthum und die Freimaurerei im Grund ganz 
unvereinbar ſind unter ſich, daß die Verbindung mit der Sekte 
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eine Trennung vom Chriſtenthum iſt. Eine ſolche gegenſeitige 
Unzuläſſigkeit zwiſchen zwei Konfeſſionen, von Katholik und von 
Freimaurer, könnet Ihr, liebe Söhne, nicht mißkennen. Es 
warnten Euch unſere Vorgänger und wir wiederholen nachdruck⸗ 
ſam dieſe Warnung auf gleiche Weiſe. N 

Diejenigen indeſſen, welche zum größten Unglück ihren 
Namen einer von dieſen Geſellſchaften des Verderbens gegeben 
haben, ſollen wiſſen, daß ſie ſtrenge verpflichtet ſind, ſich zu 
trennen, wenn ſie nicht auch getrennt ſein wollen von der chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft und ihre Seele verlieren für Zeit und 
Ewigkeit. Es ſollen weiterhin die Eltern, die Erzieher, die 
Herrſchaften und Alle, die Obſorge halten über andere Menſchen, 
klar wiſſen, daß fie eine ſtrenge Pflicht dazu nöthigt, nach 
Moͤglichkeit zu verhindern, daß ihre Untergebenen bei der ruch⸗ 
loſen Sekte eintreten oder, wenn eingetreten, darin länger verbleiben. 

Es iſt daher nöthig, daß der Chriſt bei einer Sache von 
ſo großer Wichtigkeit, wo die Verführung in unſeren Tagen ſo 
leicht iſt, ſich ſchon vor den erſten Schritten hüte, daß er die 
leichten Gefahren ſchon fürchte, jeder Gelegenheit ausweiche, die 
ſorgfältigſten Regeln der Vorſicht ergreife, daß er im Allgemei⸗ 
nen den evangeliſchen Rath: im Herzen die Einfalt der Taube 
bewahre, aber alle Klugheit der Schlange ebenfalls gebrauche. 
Die Väter und die Hausmütter ſollen ſich hüten, unbekannte 
oder ſolche Perſonen, die bezüglich der Religion nicht genügend 
gekannt find, in ihrem Haufe aufzunehmen und den Geheim⸗ 
niſſen des häuslichen Friedens beitreten zu laſſen; ſie ſollen 
vielmehr ſuchen, ſich vorher zu verſichern, daß unter dem Mantel 
des Freundes, des Lehrers, des Arztes oder eines andern Wohl⸗ 
thäters ſich nicht ein argliſtiger Anwerber der Sekte befinde. 
O! in wie vielen Familien iſt nicht der Wolf in dem Kleide 
des Lammes ſchon eingedrungen! 

Eine ſchöne Sache ſind die verſchiedenen Vereine, die in 
unſerer Zeit in jeder Gattung von ſozialer Verwandtſchaft mit 
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wunderbarem Gedeihen täglich und überall auftauchen: fo der 
Arbeiterverein, derjenige von gegenſeitiger Unterſtützung, der⸗ 
jenige der Verſorgung, der der Wiſſenſchaften, derjenige der Kennt⸗ 
niſſe, der Künſte u. ſ. w.; ſind dieſe Vereine von einem mora⸗ 
liſchen und religiöfen: Geiſte getragen, jo werden dieſelben ſicher 
nützlich und zeitgemäß ſein; aber wenn das Gift der Sekte da 
und namentlich da eingedrungen iſt und eindringt, dann halte 
man dieſelben im Allgemeinen für verdächtig und fliehe die Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich jedem religiöſen Einfluß entziehen; ſie kön⸗ 
nen leicht geleitet und gelenkt ſein von einem oder ſogar meh⸗ 
reren Freimaurern, wie jene, welche man, als außer der Sekte 
Dienſte leiſtend und dieſer zu Hilfe kommend, das Pflanzfeld 
und die Lehrzeit nennen kann. 


So ſollen Frauensperſonen nicht ſo leicht in eine filan⸗ 
tropiſche Geſellſchaft eintreten, deren Natur und Endziel fie nicht 
wohl kennen, ohne vorher ſich mit klugen und erfahrenen Per⸗ 
ſonen berathen zu haben, weil der Reiſepaß für die Waaren 
der Freimaurer gerade jene filantropiſche ſchöne Unterhaltung 
iſt, welche ungeachtet des ſo großen Pompes der chriſtlichen 
Wohlthätigkeit entgegengeſetzt iſt. Jeder hüte ſich, einem der 
Sekte verdächtigen Volk anzugehören oder an Vereinen, die mit 
ihr verbunden ſind; man hüte ſich vor ſolcher Freundſchaft oder 
Vertraulichkeit, an ihren Früchten ſoll man ſie erkennen und 
fliehen zugleich. Nicht nur jene, welche öffentlich ruchlos und 
liederlich ſind, tragen an der Stirne das Zeichen der Sekte, 
ſondern man ſoll auch den familiären Umgang mit Jenen mei⸗ 
den, die ſich unter der Maske von allgemeiner Toleranz ver⸗ 
bergen, mit einer Achtung für alle Religionen, mit der Manie, 
die Grundſätze des Evangeliums mit den Grundſätzen der Re⸗ 
ligion zu vereinigen, Chriſtus und den Teufel, die Kirche Got⸗ 
tes und den Staat ohne Gott. Die Bücher und die Zeitungen, 
welche das Gift der Gottloſigkeit einflößen und welche das 
Feuer unbezähmter Sinnlichkeit in den menſchlichen Herzen an⸗ 
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ſchüren und ſchamloſe Leidenſchaft herbeirufen; Leſezirkel und 
Leſekabinette, wo der Geiſt der Freimaurer thätig iſt, fuchend, 
wen er verführen kann, — ſollen dem Chriſtgläubigen und 
jedem Chriſten Orte und Lokale ſein, welche Schrecken verbreiten. 

Da es ſich um eine Sekte handelt, oder da wir mit einer 
ſolchen zu thun haben, welche Alles überfluthet hat, genügt es 
nicht, ſich gegen dieſelbe defenſiv zu verhalten, ſondern man muß 
muthig auf das Feld ziehen und dieſelbe herzhaft angreifen. 
Das werdet ihr thun, theure Freunde, geliebte Söhne, fobald 
Ihr dem Schreiblokal ein Schreiblokal, der Schule eine Schule, 
dem Verein einen Verein, dem Kongreß einen Kongreß, der 
Aktion eine Aktion entgegenſtellet. 

Die Freimaurerei hat ſich der öffentlichen Schulen bemäch⸗ 
tigt; Ihr ſollt ihr mit Privatſchulen, mit väterlichen Anſtalten, 
mit jenen mit thätigen Prieſtern und religiöſen Perſonen beider⸗ 
lei Geſchlechtes den Unterricht und die Erziehung der Kinder⸗ 
welt und der chriſtlichen Jugend ſtreitig machen und vor Allem 
ſollen chriſtliche Eltern die Erziehung ihrer Söhne nicht unſi⸗ 
chern Schulen anvertrauen. Die Freimaurerei hat ſich das 
Bermögen von Wohlthätigkeitsanſtalten angeeignet: Ihr ſollt 
aushelfen mit dem Vorrath der privaten oder eigenen Liebe. 
Die Sekte, die Freimaurerei, hat die frommen Stiftungen in 
die Hände ihrer Anhänger gelegt; Ihr ſollt Jene, welche von 
Euch abhangen, katholiſchen Anſtalten ohne alles Zögern an⸗ 
vertrauen. N 

Die Freimaurerei öffnet und erhaltet Häuſer des Laſters; 
Ihr ſollt das Mögliche thun, um Zufluchtſtätten für die ge⸗ 
fahrlaufende Ehrenhaftigkeit zu eröffnen und zu erhalten. Auf 
Bezahlung der Freimaurerei hin kämpft religiös und zivil eine 
antichriſtliche Preſſe; Ihr dagegen ſollt in der That die katho⸗ 
liſche Preſſe mit Geld unterſtützen, befördern und verbreiten. 
Die Freimaurerei gründete eine Geſellſchaft gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung und ſogar Kreditanſtalten für ihre treuen Anhänger; 
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Ihr ſollt ein Gleiches thun nicht nur für Eure Brüder, ſon⸗ 
dern für alle Bedürftigen, indem Ihr zeiget, daß die wahre 
und aufrichtige Liebe die Tochter deſſen iſt, welcher die Sonne 
aufgehen und den Regen fallen läßt über Gerechte und über 
Suͤnder. 

Der Kampf des Guten mit dem Böſen breite ſich über 
Alles aus und er verſuche, ſoweit es möglich iſt, ſo Alles gut 
zu machen. Die Freimaurerei hält öfters Kongreſſe, um zur 
Bekämpfung der Kirche neue Mittel aufzufinden; auch Ihr müßt 
Verſammlungen abhalten und zwar oft, um Euch beſſer zu ei⸗ 
nigen bezüglich der Mittel und Ordnung zur Vertheidigung. 
Die Freimaurerei verdoppelt ihre Logen; Ihr ſollt die katho⸗ 
liſchen Zirkel und Pfarrverſammlungen vermehren; Ihr ſollt 
Bündniſſe der Wohlthätigkeit und des Gebetes befördern; dann 
werdet Ihr beitragen zur Erhaltung und zum Aufblühen des 
Glanzes im Tempel Gottes. Da die Sekte nichts mehr fürch⸗ 
ten muß, läßt ſie ſich am Tageslichte ſehen, und Ihr, katholi⸗ 
ſche Italiener, leget ein offenes Bekenntniß ab nach dem Bei⸗ 
ſpiel Eurer berühmten Väter, die in Gegenwart von Tyrannen 
und auf Richtſtätten angeſichts des Todes ohne Furcht den 
Glauben bekannt haben und ihn beſiegelten mit der Hingabe 
ihres Blutes. Was noch mehr? Die Sekte bemüht ſich mit 
allen Kräften, die Kirche zu knechten und fie zur demuͤthigen 
Magd herabzuwürdigen und dem Staate zu Füßen zu werfen. Ihr 
aber ſollt nicht aufhören, für dieſelbe und innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Schranken die ſchuldige Freiheit zu verlangen und zugleich 
die ihr nöthige Unabhängigkeit zur Geltung zu bringen. 

Verſucht die Maurerei, die katholiſche Einheit zu zerreiſſen 
indem ſie ſogar unter dem Klerus Zwietracht ſäet, Streitig⸗ 
keiten anfacht, den Zank unterhält, die Gemüther zum Unge⸗ 
horſam, zur Empörung und zur Glaubensſpaltung aufreizt; 
dann iſt es an Euch, den hl. Bund der Liebe ſtärker zu knüpfen 
und zwar im Gehorſam; zernichtet die Pläne der Freimaurer; 
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entkräftet ihre Verſuche und verlacht alle ihre Hoffnungen. Wie 
die erſten Chriſten, ſo bleibet auch Ihr ein Herz und eine 
Seele; verſammelt um den Lehrſtuhl des hl. Petrus, vereint 
mit Euren Hirten ſchützt die höchſten Intereſſen der Kirche und 
des Papſtthums, welche ja ebenfalls die Intereſſen von Italien 
und von der ganzen chriſtlichen Welt ſind. Der apoſtoliſche 
Stuhl war zu jeder Zeit der Rathgeber und der eifrige Wächter 
der italieniſchen Größe. Seid darum, katholiſche Italiener, frei und 
nicht Anhänger der Sekten, treu dem Vaterland und zugleich Chri⸗ 
ſtus und ſeinem ſichtbaren Stellvertreter; überzeugt, daß ein ſogen. 
antichriſtliches und gegenpäpſtliches Italien der göttlichen Anord⸗ 
nung entgegengeſetzt und darum zum Untergang beſtimmt wäre. 

Geliebte Söhne! Die Religion und das Vaterland reden zu 
Euch in dieſem Moment durch unſern Mund. Ach! Höret auf den 
zärtlichen Ruf; ſtehet auf in Einigkeit und kämpfet mit Mannes⸗ 
kraft den Kampf des Herrn. Die Anzahl, die Uebermacht, die 
Stärke der Feinde ſollen Euch nicht abſchrecken; denn Gott iſt ſtär⸗ 
ker als ſie, und wenn Gott mit Euch, was werden ſie vermögen 
gegen Euch? Auf daß der allmächtige Gott mit vermehrter Gna⸗ 
denfülle mit Euch ſei, mit Euch auch kämpfe und ſiege; darum 
verdoppelt Euere Gebete, begleitet ſie mit der Uebung der chriſt⸗ 
lichen Tugenden und beſonders durch Uebung der Liebe gegen 
die Armen und Nothleidenden und mit alltäglicher Erneuerung 
des Taufgelübtes erflehet in Demuth, unermüdet und jo auch 
beſtändig die Barmherzigkeit Gottes. 

Als Wunſch hievon und zum Beweis zugleich von unſerer 
väterlichen Liebe, ertheilen wir Euch, geliebte Sohne, den apo⸗ 
ſtoliſchen Segen. 

Gegeben in Rom bei St. Peter am 8. Dezember 1892, 
im 15. Jahre unſeres Pontifikates. 


Papſt Leo XIII. 
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